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Sechs und
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ſchnitt ſie mit dem Meſſer darin , wo es noch blu

tig war ; aber dieſes Meſſer wollte auch hier nicht

Da ſprach ſie zu ihrem Vater : „Herr ,

t bin ich betrogen , mein gutes

Meſſer iſt hinweg , und dieſes , das ich hier halte ,

iſt ein nachgen chtes , und in meiner Schuͤſſel iſt

Gift , wer ſolches nun auch gethan habe . ““ Da

ſagte der Koͤnig: „ Das Meſſer konnte niemand

anders ſchmieden ale Wieland . “ Und das ſagten
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Da ward Wieland vor den Koͤnig Nidung ge⸗

fuͤhrt , und ſprach der Koͤnig aſo : „ Du Wieland

wollteſt hier mich und meine Tochter betruͤgen ,

laſſen , obgleich d
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kowohl die , welche ſich vorn nach dem Bein hinauf

und hinten in das Knie ziehen , als auch die ,

welche von dem Spann und der Ferſe nach der

Wade hinaufgehen : und ſo lange Wieland ſeit⸗

Asn Hoſde Esss dabe Hbdem noch lebte , waren ihm beide Füͤße unbrauchbar

zum gehen

lag nun in des Koͤnigs Hofe , und

ward uͤbel gehalten . Da ſprach er eines Tages zu

dem Koͤnig : „ Herr ( ſagte er ) , wohl habe ich das

verdienet , daß du mir die Sehnen an belden Fü⸗

ßen zerſchneiden ließeſt , dafur , daß ich dir uͤbel

gethan habe ; und jetzo kann ich dir nimmer ent⸗

kommen , ſo lange ich lel und ich wollte es auch

nicht , wenn ich es ſchon vermoͤchte . “ Da ſagte

der Koͤnig : „ Wahrlich ich will es dir vergüten

und buͤßen , und will dir geben Gold und Silber ,

ſo viel du verlansſt . “

Der Koͤnig ließ darauf eine Schmiede bauen ,

und Wielanden dahin bringen . Nun ſaß W̃

und ſchmiedete alle Tage fuͤr den Koͤnig aus Gold

und Silber und allen andern Erzen , die man



ſchmieden mag . Dem Koöͤnig gefiel es wohl , daß

Wieland nicht hinweg kommen ' mochte , und er

daͤuchte ſich hierin wohl berathen zu haben .

Sieben und zwanzigſtes Kapitel .

Eigit , Wielands Bruder , kömmt an den

Hof König Nidungs .

In dieſer Zeit kam der junge Eigil , Wielands

Bruder , an Koͤnig Nidungs Hof , dieweil Wieland

nach ihm geſendet hatte . Eigil war einer der wak⸗

kerſten Maͤnner , und hatte ein Ding vor allen

zum voraus : er ſchoß mit dem Bogen beſſer , als

irgend jemand anders . Der Koͤnig nahm ihn wohl

auf , und war Eigil da lange Zeit .

Da wollte der Koͤnig einsmals verſuchen , ob

Eigil ſo ſchießen koͤnnte , wie von ihm geſagt war ,

oder nicht . Er ließ Eigils dreijaͤhrigen Sohn neh⸗

men und ihm einen Apfel auf den Kopf legen , und

gebot Eigiln darnach zu ſchießen , ſo daß er weder

daruͤber hinaus , noch zur linken , noch zur rechten
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